
Hans-Georg  Maaßen  auf  dem
CDU-Landesparteitag: „Es darf
kein „Weiter so!“ geben
SUHL – „Ich würde Sie persönlich ja wählen, aber nie wieder
die  CDU“,  so  beschrieb  heute  Hans-Georg  Maaßen  seinen
Parteifreunden  auf  dem  Landesparteitag  der  einstmals
dominierenden Thüringen-Partei seine Begegnungen mit Bürgern
bei Veranstaltungen und an Infoständen im Bundestagswahlkampf.
Knapp  150  Delegierte  waren  ins  Congress  Centum  in  Suhl
gekommen, um den Scherbenhaufen nach dem beschämenden Ergebnis
am 26. September besonders in Thüringen zusammenzufegen.

Mario Voigt, Fraktionschef der zuvor schon arg geschrumpften
CDU im Landtag, fühlte sich von seiner Bundespartei allein
gelassen und klagte, dass insbesondere Bundeskanzlerin Angela
Merkel die Thüringer im Bundestagswahlkampf im Stich gelassen
habe. Sein Plan für die Zukunft: „Das Richtige für unser Land
tun“. Die CDU müsse sich insbesondere fern von Linke und AfD
halten. Wie genau er das machen will bei einer immer mehr
wachsenden Höcke-Partei und der eigenen direkten Unterstützung
der von den Bürgern abgewählten Regierung Ramelow, das bleibt
Voigts Geheimnis.

In  Beiträgen  von  Landeschef  Christian  Hirte  und  der
Europaabgeordneten  Marion  Walsmann  klang  Verständnis  für
Forderungen  nach  mehr  Basisbeteiligung  in  der  Partei  an.
Walsmann betonte dabei, die Union müsse den Wählern gerade bei
ihren Kernthemen viel deutlicher sagen, wohin die Reise gehen
soll.   Es  habe  zuletzt  viel  zu  viele  faule  Kompromisse
gegeben, die den Mitgliedern und Wählern als alternativlos
präsentiert worden seien.

Hirte und Voigt räumten Versäumnisse im Wahlkampf ein, waren
gleichzeitig aber um Zuversicht bemüht. Hirte bezeichnete die
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Ergebnisse als desaströs: „Die CDU wurde abgewählt!“ Einer der
Hauptgründe  sei  ohne  Zweifel  die  Entscheidung  für  Armin
Laschet als Kanzlerkandidat gewesen. Eine Entscheidung, die
insbesondere von der Landesspitze der Thüringer CDU gefordert
und  unterstützt  worden  war.  In  Zukunft  will  Hirte  in  der
„Fläche des Landes“ mit Profil und Themen präsenter werden,
was immer das auch heißen soll. „Eine Volkspartei mit starken
Flügeln“, wünscht er sich – und die bekommt er nun wohl, wofür
die  Anwesenheit  von  Maaßen  spricht,  der  inzwischen  seinen
Wohnsitz in Suhl hat und nicht den Eindruck macht, als wolle
er nach seinem kurzen Gastspiel als Kandidat im Wahlkreis 196
den Freistaat nun wieder Richtung Berlin verlassen.

In der Aussprache kam zumindest aus den Reihen der Delegierten
Kritik, etwa vom Jenaer Kreisvorsitzenden Guntram Wothly, der
klarstellte:  „Wir  brauchen  keine  Partei  der  Funktionäre,
sondern eine Partei, die funktioniert und sich in die Dienste
ihrer Basis stellt.“

Ganz  still  wurde  es  im  Saal,  als  der  frühere  Chef  des
Verfassungsschutzes und CDU-Kandidat für den Wahlkreis 196 in
Südthüringen ans Rednerpult trat. Hans-Georg Maaßen hatte die
ungeteilte Aufmerksamkeit des Auditoriums, als er in ruhigen
aber  an  Klarheit  nicht  zu  überbietenden  Worten  seine
persönliche Analyse des Wahlkampfes schilderte. Er hätte sich
bei  manchen  persönlichen  Angriffen  gegen  ihn,  auch
organisisert  von  Linksaußen,  deutlich  mehr  Rückhalt  der
eigenen Landespartei gewünscht, sagte Maaßen. Dann griff er
die  Vorgänge  aus  dem  vergangenen  Jahr  rund  um  die
Wiedereinsetzung  des  von  den  Thüringer  Wählern  nicht  mehr
gewollten Linken Bodo Ramelow auf. Maaßen:“Die Bürger haben
CDU  gewählt  und  trotzdem  Ramelow  bekommen.“  Und  das  mit
Unterstützung der CDU-Bundeskanzlerin, die damals in Südafrika
weilte.  Ein  „Weiter  so!“  dürfte  es  nach  dem  desaströsen
Wahlergebnis  nicht  geben.  Deshalb  sei  die  Beteiligung  der
Mitglieder für ihn eine essentielle Forderung. Die CDU dürfe
nicht zu einer Kaderpartei werden.



Der frühere Landeschef Mike Moring sprach aus, was wohl jeder
im Saal dachte: Die Schuld für das katastrophale Wahlergebnis
könne nicht nur bei der Bundes-CDU gesucht werden. Moring
weiter: „Ich glaube, dass wir das Schicksalsjahr 2024 nur
bestehen, wenn wir unsere internen Meinungsverschiedenheiten
beilegen.“ Er sei bereit, dafür den ersten Schritt zu gehen
und „die Hand zu reichen“. Im Jahr 2024 finden in Thüringen
mehrere Wahlen statt, voraussichtlich auch Landtagswahlen.

Der  Erfurter  CDU-Kreisvorsitzende  Wolfgang  Weisskopf  wurde
schließlich  zum  neuen  Schatzmeister  des  Thüringer  CDU-
Landesverbandes  gewählt.  Er  erhielt  109  Ja-  und  25  Nein-
Stimmen, es gab elf Enthaltungen.

 

 


